
 

"Tsunami in Zeitlupe" – Pakis-
tan 

"Tsunami in Zeitlupe" – ein star-
kes wie bedrückendes Bild. Der 
Generalsekretär der Vereinten 
Nationen hat es im Blick auf die 
furchtbare Flutkatastrophe in Pa-
kistan geprägt. Eine langsame 
Katastrophe, die vor Wochen 
begann und nicht enden will. Eine 
Tragödie, die mir die ganze Zwie-
spältigkeit der Natur vor Augen 
führt. 

Auf der einen Seite: Wie wunder-
schön kann sie sein! Ich denke 
an traumhaftes Wetter, an die 
unzähligen Arten von Tieren und 
Pflanzen, an die kleinen Seen 
und die großen Meere, an die 
gewaltigen Gletscher und Was-
serfälle. Viele konnten die 
Schönheiten der Natur jetzt im 
Urlaub wieder bewundern und 
genießen. 

Auf der anderen Seite: Wie grau-
sam kann die Natur sein! Bren-
nende Wälder in Rußland, Über-
schwemmungen in Polen und 
Sachsen. Und dann die furchtba-
re Flutkatastrophe in Pakistan. 
Die schlimmste Flut, die das Land 
je erlebt hat. Zwanzig Millionen 
Menschen mussten vor den 
Wassermassen fliehen. Unvor 
 

stellbar ist das Leid, das die 
Natur hier ausgelöst hat. Zer-
störung, Hunger Krankheiten 
und zunehmend Seuchen. Es 
trifft – wie so oft – auch in Pa-
kistan die Ärmsten der Armen, 
vor allem die Kinder.  

Diese bittere Erkenntnis bleibt, 
bei aller Freude an der Schön-
heit der Natur: Sie kann grau-
sam sein, furchtbar zerstöre-
risch. 

Aber machen wir es uns nicht 
zu einfach. Es hat auch mit uns 
Menschen zu tun. Stichwort: 
Klimawandel. Mittlerweile ist 
man sich einig: Der Klimawan-
del, der solche Katastrophen 
hervorbringt, immer häufiger 
hervorbringt – er ist zu einem 
großen Teil von uns Menschen 
gemacht. Doch dazu scheint 
vielen Staatsleuten und Politi-
kern bis heute nicht allzu viel 
einzufallen. Aber auch ich muss 
mich fragen: Wie verantwortlich 
gehe ich im Alltag mit Wasser 
oder Strom und mit Benzin um? 

Wir sollten uns keine Illusionen 
machen: Wir leben nicht in ei-
ner heilen Welt des Friedens 
zwischen Mensch und Umwelt 
 

und Natur. Aber wir sollten 
alles tun, um die Schäden so 
gering wie möglich zu halten. 
Wir sollten Wege finden, um 
das Leid von Menschen und 
Tieren zu lindern. 

Vielfältige internationale Hilfs-
programme für Pakistan sind 
angelaufen und sie greifen 
auch vor Ort. Aber angesichts 
der unvorstellbar großen 
Ausmaße dieser Katastrophe 
ist es immer noch zu wenig. 
Darum rufen die evangeli-
schen und die katholischen 
Bischöfe in Deutschland an 
diesem Sonntag zu einer be-
sonderen Spendenkollekte in 
den Gottesdiensten auf. 

Der Hilferuf Not leidender 
Menschen und das Gebot der 
Nächstenliebe kennt dabei 
keine Grenzen – keine natio-
nalen, keine politischen, keine 
gesellschaftlichen und auch 
keine religiösen Grenzen. Ob 
bei diesem oder bei anderen 
Spendenaufrufen für Pakistan 
– bitte helfen Sie mit, das un-
vorstellbare Leid zu lindern. 
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